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die Höhlen in Griechenland

Herrn Dr. Landerer,
Professor der Chemie in Athen,

Zu den ausoezeichnetsten und uierkwüi'dififsten Höhlen in

ganz Europa^ deren beinahe in keinem Werke Erwähnung ge-

schieht, gehört die auf der Insel Kythurs, die wegen iiirer aus-

gezeichneten warmen Heilquellen mit dem Beinamen Thermia

belegt wurde. Diese Höhle befindet sich in dem Dorfe

Silaha und liegt 1200 Fuss ungefähr über der Meeresfläche.

Am Eingange dieser Höhle findet sich grauer krystalliniseh-

körniger Kalkstein in starken Bänken, der mit Glimmerschiefer

in gleichförmiger Lagerung bedeckt ist. Zur Seite des Eingangs

dieser Höhle ist im Gestein eine kleine Nische ausgehauen,

in der wo!ii einst die schützende Gottheit der Höhle stand.

In dieser Hö!ile finden sich drei grössere Räume, die von den

Thermoiten j/Fanzjjlätze , Choreutenion^^ genannt werden, da

selbe die Gewohnheit haben diese Höhle w^ährend der Oster-

feiertage zu besuchen , in denselben ihre Lämmer zu braten

und sich durch Spiele, besonders durch Tanz und Musik zu

unterhalten. Von den grössern Räumen, die sich lang hin

nach Süden erstrecken, gehen zu beiden Seiten eine Menge
von Schluchten , besonders auf der westlichen Seite recht-
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winkelig ab, die bald so schmal werden, dass man nicht weifer

kann. AJIe diese Gänge und Schluchten münden in einen andern

grossen Raum, den man den »Sammlungs-Platz, Platea" nennt,

und der in frühen Jahrhunderten wie auch während der Epoche
der türkischen Herrschaft und bei Einfäilfu von Piraten zur

Aufbewahrung der kostbaren Geräthschaften der Thermioten

gedient hatte. Hunderte von kleinen Gängen uud Schluchten

linden sich in dieser Höhle, um sich darin der Art verstecken

zu können, dass es unmöglich seyn dürfte je gefunden zu

werden. Aus diesem Grutide heisst die Höhle auf Thermia

viaTLKpvm, das jedocli y^azarpvyLOv, Zufluchts-Ort, heissen soll, in-

dem die Leute sich und ihre Habseligkeiten in diese Höhle

tlüchteten. Diese Höhle hat eine solche Ausdehnung, dass

man bei Fackelschein 2— 3 Stunden herum gehen kann, ohne

des Sehens dieser wui^derbaren Höhle müde zu werden.

Ihr mangeln auch nicht die schönsten und überraschendsten

Stalaktiten - Formen, und es bedurfte keiner eriiitzten Phan-

tasie , um aus diesen Stalaktiten die verschiedensten Gegen-

stände zu bilden , ^velc^e die Thermoiten darin sehen
;

die vorzüglichsten, deneji man eigene Namen beigelegt hat^

siiul folgende, und zur Erläuterung habe ich Umrisse dieser

Formen aufgenommen. 1) Die Säulen und der Säulengang,

Ko7ujvcoc:['i]. — 2) Der Sclimied mit seinem BlasebaJg und dem

Ambos. 3) der Bethstuhl , ro caaidiOv. 4) Die schwarze

Frau, deren Leib sich von Jahr zu Jahr vergrüssert. Diese

Erscheinunfj hat seine Richtli:keit , irjdem über die Wöl-
bungen, welche ille Brüste und den Bauch vorstellen, das aus

den obern Erdschichten durchsickernde kalkhaltioe Wasser

fliesst, das durch die Absetzung seiner kalkhaltigen Bestand-

theile (Juxtapositio) die Vergrösserung dieser Theile bewirkt.

5) Das Bild des heiligen Spiridon. 6) Dev Lüster. Dieser

ist so schön gearbeitet, dass man selben nicht durch Phantasie

zu bilden braucht, sonrlern er sich auch dem Unbefangensten

vor Auüen stellt. Auch die Arme des Lüsters „Polyelaion-

Lychnion^* genannt, vergrössern sich von Jahr zu Jahr, und

vom Ende dieses Lüsters tropft fortwährend Wasser, das sich

in einer von der Natur aus Stalaktiten gebildeten Nische

sammelt. Dieses Wasser besass bei einer Wärme von 24"
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R. dei* Athinosphäro niii* 4^ R. Ausser diesen Formen , die

von den Insel- Bewohnern genau gekannt und angegeben

wurden 5 w«ai' man im Stande noch eine Menge von FojMnen

und Gestalten zu sehen, die vielleicht den in den Adelsbenjer

und andern Grotten angegebenen und beschriebenen an die

Seite zu setzen seyn dürften.

Die Stalaktiten-Grotte 2i\i[ Antiparoa oder Olearos.

Diese Insel ist durch eine schmale Meerenge von Faros

getrennt; sie besteht aus Glimmerschiefer, auf welchem Über-

gangs - Kalk aufgelagert ist. An der Südwest - Seite eines

massig hohen, kahlen, felsigen Berges aus krstallinisch kör-

nigem Kalke bestehend findet sich diese Stalaktiten- Grotte.

Der Eingang dieser Grotte besteht in einer breiten Spalte,

durch die man mittelst eines 29 Ellen langen Strickes hinab-

gelassen wird. Die Wände dieser Haupt-Grotte, aus der man

in eine Menge von kleinen Höhlungen kommen kann, sind theils

mit Sinter in schönen traubigen Gestalten, theils mit Stalak-

titen überzogen, die man durch Fackelschein in den schönsten

Formen zu sehen Gelegenheit hat; und leider nur dass

dieselbe von allen Nationen ihrer Decorationen beraubt

wurde, die man theils mittelst Steinen herabgeworfen, theils

mit Pistolen abgeschossen hat. Diese Stalaktiten von Anti'

2)aros sind ein Handels- Objekt geworden, und in Syra kann

man bei Trödlern Stalaktiter. • Stücke von dieser Grotte zu

kaufen bekommen. Auch in dieser Grotte ist die Phantasie

im Stande Bilder, Säulen, Mumien, Vorhänge zu schaffen,

was früher sehr leicht gewesen seyn dürfte, ehe diese Grotte

ihres Schmuckes beraubt worden ist. Diese Stalaktiten be-

stehen aus strahligem Aragonit, der theils weiss und

theils gelblich ist, während die Stalaktiten aller europäischen

Grotten aus Kalkspath gebildet sind. Einer dieser Stalaktiten

diente im Jahre 1073 als Altar, indem die französische Bot-

schaft in Constantinopel am ersten Osterfeiertage in dieser

Grotte Messe lesen Hess; die ganze Grotte war erleuchtet

und dröhnte von einer Menge Böller, als das Allerheiligste

gezeigt wurde.
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Andere jedoch kleine Höhlen finden sich in der Mnina^

die man ebenfalls Kalaphügia nennt, weil selbe als Zufluchts-

orte bei Kriegs-Zeiten den Mainoten dienten.

Zu den ausgezeichnetsten Höhlen gehört endlich die

Koxykische Höhle, deren auch bei i\e\\ Alten häufig

Erwähnung geschieht ; Äschylos sjiricht von derselben in

Pythia's Prolog, und Strabo sagt: „der ganze Parnass ist

ein heiliger Berg, der viele Grotten und andere Stellen

besitzt, die dem Gottesdienste geweiht und in Ehren gehalten

sind. Die bekannteste und scliönste unter ihnen ist die

Nymphen- Grotte , welche Konhyon heisst, und diese ist der

Schauplatz iüv die wilden Orgien der Thyaden und Mänaden,

eine Art religiöser Frenesie. Am Fusse des Parnasses findet

sich diese geräumige Höhle mit mehren und ebenfalls sehr

weiten Kammern. Die erste ist im Umfange die grösste mit

einer herrlichen Wölbung 5 sie hat eine Länge von 110 und

einen Umkreis von 290 Schritten. Die Höhe ist ungefähr

100 Fuss und ähnelt einem etwas eingedrückten gothischen

Gewölbe. In der grössten Kammer sind fünf grosse Blöcke

von schönen Stalaktiten , von dem aus der Decke träufeln-

den Wasser abgesetzt und die sonderbaren Formen dieser

Stalaktiten geben der Phantasie Gelegenheit aus selben die

wundervollsten Gestalten zu bilden, welche einem Throne, einem

Candelabre, einer Mumie etc. gleichen. Mit Mühe besteigt man

die zweite und dritte Kammer, jede von einer eigenen und

wunderbaren Gestalt; in der dritten findet sich am Eingange

eine kolossale Stalaktiten-Figur, einem antiken Pan vollkommen

gleichend. Aus dieser kommt man in eine vierte und fünft©

Kammer, und überall finden sich die wunderbarsten und

schönsten Stalaktiten, aus denen die Phantasie Hunderte von

Formen zu bilden Im Stande ist.
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